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INTERETHNISCHE BEZÜGE ZU EINIGEN GESTALTEN AUS DER 
ABERGLAUBENWELT IN GÖMÖR 

In der vorliegenden Studie werden die Aberglaubenwesen aus drei ungarischen 
Dörfern in der Slowakei (Gice, Mikolcsány und Nasztraj) einer Untersuchung unterzo­
gen. In diesen drei ungarischen Dörfern im Murány-Tal gab es doppelte, das heisst, 
eine slowakische und eine ungarische, Bezeichnung für die Gestalten der Hexe (ung.: 
boszorkány), des Alp (ung.: lidérc) und dem sog. Schlüsselmädchen (ung.: Kulcsos 
Kisasszony). Eine MikroUntersuchung dieser lokalen Aberglaubengestalten bekräftigte 
jene Annahme, wonach eine Vermischung nicht nur in den Namen, sondern auch in 
den tatsächlichen Eigenschaften dieser Aberglaubengestalten eingetreten ist. 

Mit einer Analyse eben dieser Erscheinung sucht der Autor nach einer Lösung von 
zwei Problemkreisen. Zum einen: die Präzisierung der ethnisehen Zusammensetzung 
der drei Siedlungen, auf deren Boden die hier aufgezeigten Kulturerscheinungen ge-



wachsen sein können; zum anderen: der Wandel von Bezeichnungen und Inhalt der 
einzelnen Aberglaubenwesen im Spiegel der interethnischen Abläufe. 

Für die Untersuchung des ersten Problemkreises liefern die seit dem 18. Jahrhun­
dert zur Verfügung stehenden Statistiken. Konskriptionen und Ortsnamensverzeich­
nisse gute Anhaltspunkte, da aus ihnen das Nationalitäten erhältnis der drei Dörfer, 
die religiöse Zugehörigkeit der Einwohnerschaft sowie der Wandel innerhalb dieser 
hervorgeht. Die zur Verfügung stehenden Angaben zusammen mit der Tendenz im 
Wandel der gegebenen Erscheinungen zeigen, dass vom 18. Jahrhundert an in den drei 
Siedlungen der Prozentsatz an reformiertem Ungarntum eindeutig zugenommen hat. 

Die Herausbildung der gegenwärtigen Form der drei mythischen Gestalten ist auf 
komplizierte individuelle Gesetzmässigkeiten zurückzuführen, die wiederum in den 
lokalen Kulturverhältnissen wurzeln. 

Als ziemlich einfach kann das Verschmelzen, bzw. die Wechselwirkung von den 
Gestalten boszorkány - striga sowie lidérc - zmok genannt werden. Auch heute noch 
werden diese Bezeichnungen äquivalent verwendet, was darauf zurückzuführen ist, 
dass es unter den Vorstellungen über die Eigenschaften der Aberglaubenwesen keinen 
Unterschied gab. 

Weitaus komplizierter zeigt sich hingegen das Aufeinanderwirken der Gestalten 
von Kulcsos Kisasszony -poludnica, wo das entstehende neue Aberglaubenwesen auch 
durch die Elemente der örtlichen Aberglaubensagen ergänzt wurde. 

Das in dieser Studie ausgewertete Beispiel zeigt, dass eine Untersuchung jener 
Veränderungen reiche Früchte tragen würde, welche in den vergangenen sechs bis acht 
Jahrzehnten die Aberglaubenwelt einzelner Dörfer formten. 
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